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A l b e r t  H o fm a n n

V or nunm ehr 33 Jah ren , am 1 . O ktober 1892 
tra t  der A rch itek t A lbert Hofm ann, dessen 
am 22. März d. J . zu K arlsruhe i. B. erfolgten 

Tod w ir je tz t beklagen, als zw eiter Schriftleiter in 
die D eutsche B auzeitung ein, zunächst neben 
deren B egründer K. E. 0 . F ritsch.

Zu K öln a. Rh. am  14. Ju li 1959 geboren, hat 
Ilo fm ann seine fachliche V orbildung am Poly
technikum  zu K arlsruhe und  der B auakadem ie zu 
Berlin erha lten  und daneben außerdem  vorwiegend 
kunstw issenschaftliche 
S tudien an  den Uni
v ers itä ten  Leipzig und 
Berlin betrieben, e n t
sprechend seiner be
sonderen Neigung. Nach 
k ü rzerer baukünstleri- 
scher T ä tig k e it w urde 
er auf G rund seiner 
fachschriftstellerischen 
A rbeiten  zum D irek tor 
des K unstgew erbem u
seum s in Reichenberg 
in Böhm en bestellt. In 
den Ja h re n  seines dor
tigen A ufen tha ltes tr a t  
er dann  durch  E in 
reichung k u n sth is to ri
scher und  ästhetischer 
A ufsätze m it der 
D eutschen B auzeitung 
in Beziehung. N am ent
lich w aren  es seine 
nach F orm  und Inhalt 
bem erkensw erten  Be
rich te  über die P ariser 
W eltausste llung  1888, 
die die A ufm erksam 
k e it F ritschs au f ihn 
lenkten . N achdem  dann 
durch  den A u stritt 
von F ried rich  W ilh.
Büsing i. J . 1891 die 
S telle des zw eiten 
Schriftle iters fre i ge
w orden w ar, w ählte
die D eutsche B auzeitung, die 1892 zu einer Ge
sellschaft m. b. H. um gew andelt wurde, un ter den 
zahlreichen B ew erbern A lbert H ofm ann zum 
zw eiten S chriftleiter. E r übernahm  dieses A m t am 
1. O ktober 1892. Als dann  K. E. 0 . F ritsch  nach 
34 jähriger L eitung  der Zeitschrift sein A m t am
1. O ktober n iederleg te, w urde Hofm ann zum 
ersten , veran tw ortlichen  Schriftle iter gew ählt und 
gleichzeitig  zum G eschäftsführer der Gesellschaft. 
D azu kam  nach  dem Tode des bisherigen V er
legers der Zeitschrift, deren  V erlag nun  am  3. Mai 
1901 die G esellschaft —  w ohl n ich t zu letz t un ter 
dem  E influß von H ofm ann —■ selbst übernahm ,

Dr.-Ing. E. h. Albert Hofmann.
M itglied  d e r  p reuß . A kad em ie  des B auw esens.1 

G eb. 14. 7. 1859 zu K öln a. Rh., gest. 22. 3. 192(5 zu K arls ru h e  i. B.

auch die Oberleitung des Verlages. U n terstü tzt 
durch den am 1 . O ktober 1900 eingetretenen 
zweiten Schriftleiter F ritz Eiselen h a t dann A lbert 
Hofm ann bis 1921 die Leitung des gesam ten 
U nternehm ens geführt und zwar von Ende 1920 ab 
als H erausgeber und alleiniger verantw ortlicher 
Schriftleiter der Zeitschrift. L etztere S tellung be
hielt er bis zu seinem, Ende 1923 erfolgten, A us
scheiden bei, nachdem  er vorher schon die Ge
schäftsführung des U nternehm ens in andere H ände

gelegt hatte .
W ährend 31 J a h 

ren, davon 23 in lei
tender Stellung, hat 
also Hofm ann unserem  
U nternehm en ange
hört. E r h a t m ehr als 
20 Ja h re  glänzenden 
A ufstiegs der deu t
schen M acht und des 
Em porblühens deu t
scher W irtschaft und 
B au tä tigkeit m iter
leben und für die 
glückliche F o rte n t
w icklung unseres Un
ternehm ens nu tzbar 
m achen können. E r 
h a t dieses aber auch 
durch die schwere Zeit 
des W eltkrieges, die
den F achzeitschriften  
beengende Fesseln 
auferlegte und  sie 
durch den V erlust des 
g röß ten  Teiles ihrer 
im Felde stehenden
Abnehmer in schw er
ste  w irtschaftliche Be
drängnis b rachte, so
wie durch die fast 
noch größeren  N öte 
der kargen  ersten  
Ja h re  nach dem 
K riege glücklich hin
durchgeführt. G alt es 

doch m it den knappen M itteln der ganz auf sich
selbst gestellten  G esellschaft un ter unverm eid
baren  w eitgehenden E inschränkungen  doch den 
W ert und C harak ter der D eutschen Bauzeitung 
nach Inhalt und A ussta ttung  nach M öglichkeit 
au frech t zu erha lten  und  in m ühevoller A rbeit 
ihren  W iederaufbau vorzubereiten. Daß ihm das 
gelungen ist, sichert ihm schon allein  den w ärm 
sten  D ank unserer G esellschaft.

W as nun die Leistungen H ofm anns für die 
inhaltliche E ntw ick lung  der Z eitschrift und ihre 
B edeutung im Fachleben  anbetrifft, so kom m t 
Sein A nteil d a ran  natu rgem äß  e rs t zum vollen
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Ausdruck, nachdem  er die Leitung übernomm en hatte, 
wenn auch F ritsch in den letzten Jah ren  vor seinem 
Ausscheiden ihm schon w eitgehende F reiheit ließ. 
Äußere V erhältnisse —  die G ründung einer staatlichen 
baufachlichen W ochenschrift in Preußen und das E n t
stehen zahlreicher neuer Fachzeitschriften  teils rein 
baukünstlerischer, teils m ehr bautechnischer R ichtung, 
sowie die scharfe T rennung zwischen den Gebieten der 
A rchitektur und des Bauingenieurw esens, die man 
je tzt w ieder mehr überbrücken möchte — w aren  schon 
vor Hofmanns E in tritt auf die E ntw icklung der Zeit
schrift und ihre A rbeitsgebiete n icht ohne Einfluß ge
blieben, und letzterer verschärfte sich weiterhin. Mit
bestimmend, und zwar vielleicht in noch höherem Maße 
w aren dabei aber auch die persönliche V eranlagung 
und Neigung Hofm anns zu einer vorwiegend baukünst
lerischen und z. T. kunsthistorischen Einstellung.

An e i n e m  G rundsätze, dem die Deutsche Bau
zeitung schon seit ihrer G ründung gefolgt ist, h a t Hof
mann jedoch unverbrüchlich festgehalten —  dem jenigen 
völliger U nabhängigkeit in ihrer H altung gegenüber von 
außerhalb kom m enden Einflüssen. Die D eutsche B au
zeitung h a t sich ste ts bem üht, dem Interesse der ge
sam ten B aukunst und des gesam ten Baufaches zu 
dienen, ohne sich nach der einen oder anderen Seite 
zu binden. Sie h a t sich n icht gescheut, sich auch in 
scharfen Gegensatz zu Tagesm einungen zu stellen und 
sie h a t sich ebensowenig beeinflussen lassen durch 
baukünstlerische M odeströmungen.

Nach letzterer R ichtung is t Hofm ann nach der 
Meinung Mancher sogar zu w eit gegangen, indem er 
die Dinge zu ausschließlich nach dem M aßstabe seiner 
persönlichen A uffassung beurteilte und es ablehnte, 
seinen A nschauungen w idersprechende M einungen in 
der Zeitschrift zu W orte kommen zu lassen. W enn man 
dies als einen gewissen Mangel gelten  lassen will, so 
teilte er diesen wohl m it vielen Persönlichkeiten sta rk  
ausgesprochener E igenart. So p räg t sich denn auch 
seine Persönlichkeit im Laufe der Ja h re  immer schärfer 
in der H altung und dem Inhalt der Zeitschrift aus. 
Aber auch Derjenige, der der von ihm vertre tenen  
R ichtung nicht immer beipflichten will, w ird zugeben 
müssen, daß er zu allen, die B aukunst und das B au
fach und seine V ertreter bew egenden großen F ragen , 
m anchmal vielleicht geleitet von zu idealistischen A n
schauungen, eine bestimm te, festbegründete und d ia
lektisch gu t verteid ig te Stellung eingenom m en hat.

A usgerüstet m it einem um fassenden W issen auf

dem Gebiete des baukünstle rischen  Schaffens und der 
G eschichte der B aukunst, außergew öhnlich belesen, 
schriftstellerisch  hervo rragend  b egab t und leicht pro
duzierend, eignete er sich in seltenem  Maße zum Leiter 
eines F achb lattes. W er die Jah rg än g e  unserer Zeit
schrift du rchb lä tte rt, w ird überall auf vielfach glän
zend geschriebene A ufsätze aus seiner Feder stoßen. 
In allen diesen, deren  L ek tü re  vielfach einen ästheti
schen Genuß bereitet, d rin g t aber immer w ieder die 
P ersönlichkeit, ein das B este w ollender Idealism us, so
wie ein s ta rk e r  Optimismus hindurch. So ist er nicht 
nur ein gesch ick ter L eiter der Z eitschrift gewesen, 
sondern er h a t ihren In h a lt in hohem Maße durch 
seine eigenen A rbeiten  bereichert, ih r eine persönliche 
Note und eine Sonderstellung im R ahm en der Fach
lite ra tu r gegeben.

Die Zeit seines W irkens is t daher n icht nur für 
unser U nternehm en eine überaus fruchtbare gewesen, 
sondern auch der B aukunst und  dem Baufach hat sie 
in hohem Maße gedient. Das ist auch dadurch an
erkann t w orden, daß er zum M itglied der preuß. 
A kadem ie des B auw esens berufen w urde und daß ihn 
die Technische H ochschule zu K arlsruhe gelegentlich 
seines 25jährigen Jubiläum s als Schriftleiter die W ürde 
eines D oktor-Ingenieurs E. h. verliehen h a t „in Aner
kennung seiner großen V erdienste um  die Entw icklung 
deutscher B aukunst, die er sich durch die Förderung 
der B estrebungen der deu tschen  A rchitektenschaft in 
25-jähriger T ä tig k e it als Schriftle iter der Deutschen 
B auzeitung sowie durch zahlreiche schriftstellerische 
A rbeiten erw orben h a t.“

Mit dem Ende des Ja h re s  1923 ist er dann aus 
seiner erfolgreichen T ä tig k e it im Rahm en unseres 
U nternehm ens ausgeschieden, und  bald  darauf ver
tausch te er seinen W ohnsitz in Berlin m it einem 
solchen in seiner zw eiten H eim at K arlsruhe. E r hat 
sich der w ohlverdienten  Muße d o rt n ich t mehr lange 
erfreuen können. N ach schw erer E rk rankung  hat ihn 
der T od im 67. L ebensjahre dah ingerafft. W enn auch 
die D eutsche B auzeitung, der er den g röß ten  Teil seiner 
L ebensarbeit gew idm et hat, nach seinem Ausscheiden, 
den N otw endigkeiten  der Zeitforderung entsprechend, 
teilweise andere W ege besch ritten  hat, so bau t sicli 
ihre heutige S tellung in der F ach lite ra tu r doch zu nicht 
geringem  Teile auf seinem W irken  auf, und wir 
schulden ihm aufrich tigen  D ank dafür.

Sein A ndenken w ird  bei uns ste ts  in Ehren ge
halten werden! —  V erlag und  Schriftleitung.

Die Gemälde-Galerie im Parke von Sanssouci.
Nach Aufnahmen des Verfassers.

Von Christian G e l l i n e k ,  Berlin-Charlottenburg. (Hierzu eine Doppelbeilage.)
eine sich ständig  vergrößernden 
K unstsam m lungen veran laß ten  
F riedrich d. Gr. im Ja h re  1755 
an den Bau der unm ittelbar 
rechts neben Schloß Sanssouci 
gelegenen Galerie zu gehen. Die 
A rchitekten  w aren : Bühring und 
der H olländer Johann  Boumann 
d. Ält. L etz te rer is t aus seinen 
Berliner und P otsdam er B auten 

bekannt. (Alter Berliner Dom, U niversität, H edw igs
kirche, R athaus in Potsdam , H olländisches V iertel in 
Potsdam .)

Der H auptreiz nicht übertrieben m onum entaler 
fürstlicher B arockbauten  lieg t in ihrem oft vollendeten 
V erhältnis zur Landschaft, im Zusam m enklang des in 
frohen, leuchtenden F arben  behaglich und graziös d a 
liegenden Gebäudes m it frischer, grüner, großzügiger 
G artenkunst: N ur Der h a t den vollen Genuß, der un ter 
den alten  Bäum en steh t und über gepflegte R asen
flächen und leuchtende Beete, W ege und T errassen  
hinweg, zwischen lauschigen grünen L aubengängen, 
kugel- und spindelrundem  Buchs und im Sonnenlicht 
sprühenden W assern den Bau, den diese Zeilen zu be
schreiben haben, an  Ort und Stelle selber ansieht

D er G rundriß (vgl. die Beilage) zeigt ein m it ge
ringem  N ebengelaß n u r aus einem einzigen, 82 m langen 
und 9% m b reiten  Raum  bestehendes Gebäude. Die 
T reppe d ien t n ich t dem  häuslichen V erkehr, sondern 
hat allein die A ufgabe, die kürzeste  geradlin ige V er
bindung zwischen Sanssouci und der G alerie herzu
stellen (siehe L ängsschn itt uns. Beilage), denn obwohl 
diese nebeneinander liegen, s teh t das Schloß durch 
seine großangeleg te T errassierung  7 m höher. (Dem 
B etrach ter Sanssoucis bleibt die Galerie, dem  Be
trac h te r der Galerie Sanssouci verborgen!)

Dem T reppenhaus en tsp rich t im O sten ein kleines 
Gemach, in dem auch B ilder hängen, das seinen Ur
sprung jedoch der streng  sym m etrischen A nlage zu 
verdanken  scheint. H inten  d ien t ein langer K orridor 
m it belanglosen, im G rundriß fortgelassenen  Lichtöff
nungen als Rum pelkam m er, is t w agerech t abgedeckt 
und bildet darüber an  der nördlichen rückw ärtigen  
F ront, die dem B eschauer unzugänglich  is t und 
keinerlei rep räsen ta tiv e  A ufgaben  zu erfüllen hat, 
einen Um gang m it B alustrade. Das D ach d eck t nur 
den großen Raum , das T reppenhaus u nd  den en t
sprechenden R aum  im Osten. Zur S chauseite is t der 
S tellung des G ebäudes zum P a rk  en tsp rechend  aus
schließlich die S üdfront bestim m t, die einer G arten

2 4 2 Nr. 29.



10. April 1926. 243

m auer gleich den P ark  an dieser Stelle eben abschließt 
(vgl. Beilage). Die anderen  F ron ten  sind derartig  
unzugänglich und verdeckt, ja zum Teil u n te r der E rde 
(die W estw and der Galerie kom m t in die östliche S tütz 
m auer der Sanssouci-Terrassen zu liegen), daß die ein
seitige äußere A usbildung hier zu R echt besteht. Die 
schmale Ostseite is t von der S traße nach B ornstedt- 
Bornim aus zu sehen. D aher vielleicht der Balkon, auf 
den m an aus dem kleinen Raum  durch die im G rund
riß gezeichnete T üre h inaustritt. E s ist wohl zu be
zweifeln, daß sie aus friderizianischer Zeit stam m t, in 
der Zeichnung is t er darum  w eggelassen.

Die fast 95 m lange H aup tansich t w ird durch den 
dem K uppelraum  entsprechenden zylinderm antel- 
segm entförm igen V orbau und durch die 
den beiden Nischen des Innenraum s 
entsprechend herausgeschw ungenen, 
flachen R isalite gegliedert, w ährend 
ebenso behandelte flache R isalite die 
A nsicht an den beiden E nden ab 
schließen. Der M ittelvorbau zeigt die 
in der Achse des Gebäudes liegende 
H aup ttü r und zwei Nischen. Die End- 
risalite  haben Türen, die dazwischen 
liegenden V orbauten F enster, die 
jedoch im runden Sturz jenen Türen 
angeglichen sind, so daß ein harm o
nisches A bklingen der V orbauten  von 
der M itte nach den beiden Seiten zu 
sta ttfinde t. Dazwischen liegen vier 
g la tte  W andfelder zu je drei Achsen.

ist weiß gestrichen, die W and von einer w arm en, 
gelben F arbe, von der sich der auf grünem  Rasen 
stehende weiße M armor w irkungsvoll abhebt.

Das Treppenhaus ist bescheiden weiß gestrichen, 
ausgetretene S teinstufen führen nach oben, von einem 
äußerst kunstvollen  schm iedeeisernen G itter um wehrt.

Vom Innern  des H auptraum s zeigt der L ängs
schn itt die F ensterseite. Die gegenüberliegende, g la tt 
durchgehende W and ist von oben bis un ten  m it gold
gerahm ten O riginalen und K opien verschiedener 
M eister bedeckt. Um alle vier W ände des Raum es 
läuft ein % m hoher, w eißer M arm orsockel, die W ände 
sind ebenfalls m it weißem M armor bekleidet, durch hell
ro te  M arm orfüllungen belebt, und oben durch einen, 

an  m arkan ten  Stellen (siehe G rundriß) 
von vo rgeste llten ’ Säulen getragenen , 
arch itraven  Sims aus grünem  M armor 
abgeschlossen. D as Spiralenband und 
die K onsolen sind vergoldet. E r trä g t 
die flachgew ölbte Decke, die verm ittels 
einer an  die D achkonstruk tion  (siehe 
Querschnitt) genagelten  verputzten
B retterschalung  gebildet ist. Die Decke 
is t von w eißer F arbe, durch goldene 
B änder m it R osetten  in m it goldenem  
G itterw erk  reich verzierte  F elder ge
te ilt und ist w eiter an  bedeutenden 
Stellen und  in den E cken  durch p flanz
lichen und figürlichen goldenen Z ierat 
reich geschm ückt. Die auch aus Holz 
k onstru ierte  M ittelkuppel aus vier

Die Ge mä l d e g a l e r i e  im P a r k  von Sans s ouc i .

R eicher plastischer Schm uck (andere als des V erfassers 
Stimmen sag ten : zu reicher) belebt das Schaubild und 
hält der E inzelbetrachtung w acker S tand. M aterial: 
Sockel, F ensterum rahm ungen und K öpfe (K ünstler 
aller Zeiten), Gesimse, B alustraden  m it aller diese 
krönenden P lastik : g rauer, v erw itte rte r W erkttein . 
Die V asen und die von den B ildhauern H eym üller und 
Joh . P e te r B enkert, G irola und  Cocci geschaffenen
18 E inzelfiguren sind aus weißem  M armor (D arstellung 
der K ünste) und stehen, selbst 2 ,5 0 m groß, auf 1,7 m 
hohem Sockel aus gleichem  M aterial. Das K uppeldach 
und das Längsdach sind m it K upfer gedeck t; über 
le tzeres is t in unserer Zeit le ider W ellblech gelegt 
w orden. Die D achau t der L aterne bes teh t aus ro t ge
strichenem  Zinkblech, der A dler und die R anke sind 
vergo ldete Bronze. Das Holz der T üren  und F enster

Querschnitt und Kuppelbau.

busigen F eldern  ist ähnlich be
handelt; durch einen viereckigen 
A usschnitt sieht m an in das in 
gleicher W eise reich verz ierte In 
nere der L aterne, die ihr durch v ier k re isrunde F en ste r 
erhaltendes L ich t dem fensterlosen K uppelraum  m itteilt.

Die w eißen T üren  trag en  innen goldenen figü r
lichen und R ankenschm uck. Die F enste r sind als 
Schiebefenster d e ra rt e ingerichtet, daß sich das un te re  
% hochziehen läß t, oder vielm ehr ließ. D er Fußboden  
is t aus rhom bischen schw arzen und w eißen M arm or
fliesen von 91 .46C1U A chsenlänge d e ra rt zusam m en
gesetzt, daß er ein S chachbrettm uster zeigt.

Die G alerie ist wie das Schloß Sanssouci selbst 
als ein Bau zu be trach ten , den sich der M ensch —  nich t 
der K önig erbau te: „fü r R egen tage“ . —



R ücksicht auf die Reklam e, die auch eiu 
gu tes Äußeres ihres W erkes m acht, anderer
seits aber auch aus dem Gefühl einer m ora
lischen V erpflichtung gegen die Öffentlich
keit sich dazu bereit gefunden, gerade die 
besten  A rch itek ten  zu ihren W e rk sta tt
bauten heranzuziehen. Aber bald m ußten 
sie erkennen, daß der A rch itek t überhaupt 
allein die richtige V orbildung dafür besitzt, 
den Organism us eines F abrikbaus w irklich 
zu gesta lten , n ich t nur rein äußerlich, sondern 
vor allem auch innerlich. Die A rbeit des 
A rch itek ten  verschönert n ich t allein die 
B auten, sondern m ach t sie auch zweck
m äßiger, erle ich tert und verb illig t den Be
trieb der F abrik . N atürlich  kann  der Archi
te k t nur in engster Zusam m enarbeit m it 
dem Ingenieur dazu gelangen, eine voll
kommene F abrik  zu schaffen. D enn dazu 
gehört eine scharfe geistige D urchdringung 
des Fabrikbetriebes, des ganzen  A ufbaues 
der F ab rika tion  m it allen ihren  technischen, 
m aschinellen E inrich tungen , D inge, die zu
nächst nur der Ingenieur beherrsch t..

Beide, A rch itek t und Ingenieur, müssen 
sich deshalb w ährend  der A rbeit fo rtw ährend 
anregen  und befruch ten , dam it der A rchitek t 
die bestm ögliche Lösung, die zw eckm äßigste 
und schönste Form  für den F ab rik 
organism us finden kann . E ine solch1 
glückliche Lösung eines F ab rikbaues haben 
w ir in dem  von dem  K ieler A rchitekten

Abb. 1 (oben). Gießereigebäude.

Abb. 2 (links). Hauptgebäude.
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Die Neubauten der Fabrik von Bohn & Kahler A. G., Kiel.
Arch.: Heinrich H a n s e n ,  Kiel. Von Magistr.-Baurat Carl Me y e r ,  Kiel.

ehr und m ehr haben in den letzten Ja h r
zehnten die deutschen A rchitekten  den 
Fabrikbau  als neues A rbeitsgebiet für 
sich gewonnen, diesen bedeutsam en
Zweig des Bauwesens unserer Zeit, der 
nur zu lange fast allein dem Ingenieur 

und B auunternehm er überlassen geblieben ist. Dieses 
Gebiet ist dam it zum V orteil unserer S tadtbilder und

vor allem auch der E ntw icklung der m odernen A rchi
te k tu r  w ieder ein Zweig der Bau- K u n s t  gew orden. 
Eine m oderne Form ensprache, ein m oderner Stil kann 
sich ja in gesunder W eise am besten  an neuen m odernen 
A ufgaben gestalten . Infolgedessen b ie te t gerade der 
so durch und durch m oderne F ab rikbau  eine ausge
zeichnete Schulung.

Die F abrikherren  haben wohl anfangs m ehr aus



A b b . 3. A n s ic h t d e r  F a b r ik  in  d e r  D e liu s s tra ß e .

H einrich H a n s e n  geschaf
fenen "Werk von Bohn & K ahler 
in K iel vor uns, das in 
N achfolgendem  in W ort und 
Bild dargeste llt ist.

Die M aschinen- und 
M etallw aren-Fabrik  von Bohn 
& K ahler in K iel is t 1897 ge
g rü n d e t w orden und h a t sich 
schnell zu einem bedeutenden 
■Werk entw ickelt. Dieses stellte 
zunächst hauptsächlich  Zube
hörteile fü r Minen und  T orpe
dos für die deutsche M arine 
und das A usland her. Im 
K riege wuchs die F ab rik  der
a rt, daß 1916 der große N eu
bau begonnen w erden m ußte.
Leider zw ang der unglückliche 
A usgang des K rieges 1918 die 
B auarbeiten  abzubrechen, be
vor der großzügige E ntw urf 
ganz durchgeführt worden 
w ar. N ach dem Zusam men
bruch w ar das W erk genötig t, 
sich vollständig  um zustellen.
Es erzeugt, nunm ehr Benzin-,
Benzol- und auch Petroleum - 
Motoren, fernei D am pfm a
schinen nach dem D aewekschen 
System  und dem nächst auch 
kleine D ieselm aschinen.

Das W erk  von Bohn &
K ahler liegt in einem  eng und  
hoch bebauten  W ohnviertel 
und ers treck t sich von der 
K irchhofsallee aus von Osten 
nach  W esten, fast einen

Abb. 4 (rechts). Seitenansicht 
des Gießereigebäudes.
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Abb. 5 (hierunter). Schnitt c—d durch den Hauptbau. 
(1 : 300.)
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ganzen Block einnehmend, zwischen Delhis- und 
Boninstraße (Lageplan Abb. 7, S. 246). Das lange, 
schmale, nach W esten zu ziemlich sta rk  abfallende 
G rundstück ohne Bahnanschluß ist an  sich für eine 
Fabrik  nicht günstig. Die R ücksicht auf den Stamm 
von vortrefflich ausgebildeten F einarbeitern , die ihre 
W ohnung und A rbeitsstätte in der M itte der S tad t zu 
haben wünschen, haben aber die Fabrikherren  be
wogen, an  dem G rundstück auch bei dem Neubau der 
F abrik  festzuhalten, zu dessen V ergrößerung sie noch 
alle N achbargrundstücke, die an der B oninstraße in 
das Fabrikgelände eingreifen, erw erben konnten. Zur 
Zeit erheben sich die W erkstätten  der F abrik  in der 
H auptsache auf einem an der D eliusstraße gelegenen 
220 m langen, aber nur 39—40 m tiefen Streifen.

Die Gebäude um schließen einen inneren Hof. Im 
H intergründe dieses Hofes liegen im M ittelpunkt der 
ganzen A nlage das K esselhaus, daneben links die 
Kohlcnsilos und das T ransform atorenhaus, rechts der 
Probierstand. Im K esselhaus w ird aber nur der für den 
letzteren und für die Heizung der F abrik  erforderliche 
Dampf erzeugt; die Energie für säm tliche Maschinen be
zieht diese von dem städt. E lek trizitätsw erk . Die W erk
stä tten  sind nun so aneinander gereiht, daß der F ab ri
kationsgang von W esten nach Osten verläuft. So liegt 
am w estlichen Ende des G rundstückes der F orm kasten 
hof m it den leicht überdachten  Silos für die Stoffe, die 
in der G ießerei gebraucht werden. Sie w erden zu ebener 
Erde von der um sie herum geführten F ah rstraße  aus 
von oben gefüllt und im K ellergeschoß von un ten  ge
leert. Dieses K ellergeschoß greift un ter die sich an  den 
Form kastenhof anschließende Gießerei und ist zw eck
m äßig m it Bahnen und A ufzügen ausgesta tte t.

Das 55 111 lange und 46 m tiefe G ießereigebäude ist 
der Länge nach für den Eisen- bezw. Bronzeguß geteilt. 
Sehr glücklich und beachtensw ert ist der auf Abb. 6, 
S. 246 w iedergegebene Q uerschnitt dieses Baus gelöst. 
Der Bau zerfällt, so zu sagen, in 5 Schiffe, die 2 H aup t
schiffe der großen Gießereihallen und 3 Nebenschiffe.

ln  dem m itte lsten  T ra k t sind die 6 T rocken
kam m ern aneinander gereiht, die sich z. T. nach der 
Eisengießerei z. T. nach der Bronzegießerei hinwenden. 
Auf der R ückseite der le tzteren  liegen die T iegel
schmelzöfen für den Bronzeguß. Öfen und  Kam m ern 
werden von einem über sie h ingeführten Bedienungs
gang aus beschickt, Aschen und  Schlacken von einem 
Kellergang aus beseitigt. In dem m ittelsten  T ra k t be
findet sich auch die beide Gießereien bedienende Sand- 
aufbereitungs-A nlage. Ebenfalls von beiden Seiten 
zugänglich sind dort in einem eingebauten Stockw erk 
die K leiderablagen, W aschräum e, A borte und  A ufent
haltsräum e für die A rbeiter untergebracht. In den 
zweigeschossigen äußeren T rak ten  liegen die W erk 
s tä tten  für die Form erei, auf der Seite der E isen
gießerei die großen K upolöfen m it ihrem  Gebläse.

Hoch und luftig erheben sich zwischen den zwei
geschossigen Seiten trak ten  die Gießereihallen. Bei 
54 m Länge, 13 m 1. W. haben sie bis zu den durchlauf. 
O berlichtern 14,5 m Höhe und m achen, völlig frei von 
S tützen und G itterw erk  an  Bindern, einen sehr s ta tt
lichen, kühnen E indruck. Die großen Laufkrane und 
flachen D ecken w erden von eisernen S tützen getragen, 
die an den W änden liegen. Die Balken der Decke sind 
k räftige  D ifferdingerträger, die 3 m über die Hallen vor
kragen  und an  ihren freien E nden die niedrige Laterne 
der 7 m breiten  O berlichter aufnehmen. Auch die 
Rahm en der Oberlichter sind aus D ifferdingerträgern 
gebildet und ohne V ergitterungen. Die Oberlichter be
k rön t ein lang durchlaufender E ntlüfter, dessen bew eg
licher Jalusieverschluß von un ten  verstellbar ist. Die 
H allen öffnen sich nach dem Form kastenhof und dem 
Innenhof zu m it je einem gew altigen Tor.

Auf der S traßenseite des Innenhofes schließt sich 
an die G ießerei die Schmiede und Dampfhammeranlao-e 
eine räum lich schlichte Halle von 33,14 m Länge. Die 
erforderlichen kleinen N ebenräum e sind an einem Ende 
der H alle eingebaut. Der Dam pfham m er ist durch ein
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60 cm Torfm ull-L äger so g u t isoliert, daß seine Schläge 
in der N achbarschaft kaum  em pfunden w erden.

D er G ießerei gegenüber schaut auf den Binnenhof 
das H aup tfab rikgebäude m it einer Seitenfront. Seine 
H aup tfron t lieg t an  der D eliusstraße (Abb. 3, S. 245 u. 
Abb. 12, S. 247). Das G ebäude bedeck t im Erdgeschoß 
eine F läche von rund  4000 nm. E in  g roßer Teil is t aber 
nur eine einstöckige, durch  O berlichter erhellte Halle, 
und nur ein langer T ra k t en tlang  der D eliusstraße ist 
hochgeführt (Q uerschnitt Abb. 5, S. 246). Dieser jedoch 
s te ig t zu 4 S tockw erken  auf und en th ä lt außerdem  noch 
einen ausgebau ten  K eller und  ein ausgebautes Dach
geschoß. N ach seiner V ollendung w ird  das H aupt
gebäude rund  9 000 fim nu tzbare  F läche bieten. Sehr 
geschick t is t die A ufgabe gelöst, diesen umfangreichen 
Bau an  den inneren und äußeren  V erkehr der Fabrik 
anzuschließen. D azu is t vor die F ro n t an  der Delius- 
straße ein langer schm aler Hof ge leg t m it Fahrweg, der 
von der K irchhofsallee bis zu dem großen Innenhof 
geht. Der Hof is t aber durch  3 bis zur Straßenflncht 
vorspringende R isalite ü b erb au t (Grundriß Abb. 10, 
S. 247), un ter denen der F ahrw eg  hindurchgeführt ist. 
Sie nehm en seitlich jedesm al ein T reppenhaus auf. An 
die m ittlere D urch fah rt s tö ß t auch  der große Aufzug, 
dessen tu rm artig er A bschluß w irkungsvoll die Haupt
achse des Baues betont.

Das E rdgeschoß  en th ä lt D reherei und Montage
halle. In den anderen  S tockw erken , im K eller und im 
D achgeschoß des hoch geführten  F lügels sind die 
mechanischen W erk stä tten , L ager und  Speicher für 
Modelle un tergeb rach t. Die zugehörigen Nebenräume, 
wie A borte und K leiderab lagen  der A rbeiter, liegen in 
den R isaliten  und sind so sehr zw eckm äßig verteilt und 
leicht zugänglich. D er do rt an  sich beschränkte Raum 
ist durch E inbau  von  Zw ischengeschossen verdoppelt.

Die großen  H allen im E rdgeschoß  sind wiederum 
ganz frei von inneren S tü tzen  e rrich te t, ebenso die Ge
schosse des hochgeführten  F lügels (Abb. 5, S. 246). Zu 
dem Zweck h a t der Bau ein G erüst aus m ächtigen Portal
träg ern  erhalten , die aus E isenblech geb ildet sind, alle 
Decken tragen  und  g leichzeitig  den ganzen Bau ver
steifen. Infolge ihres großen  'G ew ichtes brauchten sie 
un te r sich n ich t durch  N ietungen  verbunden  zu werden. 
Die D ecken sind zw ischen eisernen Q uerträgern  aus 
E isenbeton für 1000— 1200 ks.'<im N u tz last ausgebildet, 
die Fußböden  aus in A sphalt verleg ten  Buchenriemen.

Infolge der k la ren  \ Terte ilung  und  G estaltung der 
Baum assen ergeben sich im Ä ußeren sehr wirkungsvolle 
Bilder, w ie die A ufrisse d er F assad en  (Abb. 8, S .llu .1 2 , 
S. 247) und die A ufnahm en (Abb. 1— 4, S. 244 u. 245) 
beweisen. Leider ist der g roße F lügelbau  nur erst bis 
zu dem m ittleren  R isalit au sgeführt. Es fehlen noch 
der nach der K irchhofsallee g e rich te te  Teil und vor 
allem auch der A bschluß des ganzen  Geweses an der 
E cke D eliusstraße—K irchhofsallee.

Die A rch itek tu r is t überall in vortre fflicher Weise 
aus dem Inneren en tw ickelt. D ie großen  Maße der 
Hallen kom m en durch die durchgehende Auflösung der 
W ände in k räftig e  P feilerreihen k la r  zum Ausdruck.

Alle B auten  sind in Z iegelrohbau aus ro ten  Hand- 
strichsteinen m it vollen hellen F ugen  ausgeführt. Die 
I orm ensprache schließt an  die B ehandlung  des Back
steins an, wie er an der W asse rk an te  im 18. und  Anfang 
des 19. Ja h r, in vielen vorbildlichen B au ten  ausgebildet 
worden ist, doch zeigen P rofile u nd  Gesim se durch
aus persönlichen und im besten  S inne modernen 
C harak ter. Die B auten haben in ih rer k n ap p en  Haltung 
in ( ( m einfachen k laren  Z usam m enschnitt der Flächen 
etw as von dem  Stil unserer M aschinen. —
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